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D

in der Sozialdemokratie.
Der „Vorwärts“Skandal hat einen ſolchen

Umfang angenommen, daß zwei ſozialdemokratiſche
Blätter, das „Volksblatt“ in Kaſſel und die
„Schwäb. Volksztg. in Augsburg dringend die
Einberufung eines außerordentlichen
Parteitages verlangen. Die Herren Bebel,
Kautsky und Singer haben ſich da eine ſchöne
Suppe eingebrockt; ſte werden ſelbſtverſtändlich mit
dem Aufgebot aller ihnen noch zur Verfügung
ſtehenden Autorität den Zuſammentritt eines Partei
tages, des höchſten Konzils, zu verhindern wiſſen, da
dort an ihnen eine ganz gehörige „Kopfwaſchung“
vorgenommen werden würde. Es beginnt auch jetzt
ſchon bei dem Parteivorſtand und der Preßkommiſſton
mählich zu dämmern, welche Kapitaldummheit
ſie gemacht haben, da ſelbſt ihre intimſten Freunde
von der radikalen Richtung, wie das Beiſpiel Zubeil's
zeigt, es für angezeigt erachten, von dem Partei
vorſtand möglichſt weit abzurücken. Die wenigen
Preßſtimmen, die der „Vorwärts“ für das Vorgehen
der Aufſichtsinſtanzen des Zentralorgans zu zitieren
in der Lage iſt, ſind ſämtlich von Funktionären, d. h.
den Angeſtellten der Parteileitung inſpiriert.

Die Einberufung einer außerordentlichen
Generalverſammlung
„Ar beiterpreſſe ſucht der Parteivorſtand mit
allen Mitteln zu hintertreiben. Am Mittwoch
hat vor dem Vorſtand des Vereins „Arbeiterpreſſe“
eine Verhandlung zwiſchen dem Parteivorſtand und
den ſechs ehemaligen „Vorwärts“Redakteuren ſtatt
gefunden, über deren Ergebnis jedoch den Beteiligten
ſtrengſtes Still ſchweigen auferlegt iſt. Wahr
ſcheinlich iſt aber ein Mittel, das weitere Umſich
greifen des Parteibrandes zu verhüten, noch nicht
gefunden worden.

Inzwiſchen iſt die Fortſetzung der Er
widerung der ſechs „Vorwärts“Redakteure auf die
„Denkſchrift“ des Parteivorſtandes erſchienen, welche
den urkundlichen Beweis dafür liefert, daß das geheime
Jnquiſitionsverfahren ſchon von langer Hand vor
bereitet worden war und daß „Genoſſe“ Stadt
hagen dabei die Rolle des Anklägers übernommen
hatte. Zwiſchen der Redaktionsminderheit und
Stadthagen iſt ſchon ſeit dem Juni gegen die
Mehrheit der „Vorwärts“Redakteure intriguiert
worden. Jn der letzten geheimen Sitzung des Partei
vorſtandes und der Preßkommiſſton ſollte die Schlinge
zugezogen werden. Die ſechs Redakteure, welche jetzt
höhniſch erklären, über alle Einzelheiten dieſes
Jnquiſitionsverfahrens in allen Stadien der Verhandlung

beſſer unterrichtet geweſen zu ſein als die
Mehrzahl der Teilnehmer ſelber, hatten aber recht
zeitig Wind bekommen und daraufhin ſofort die
„Flucht in die Oeffentlichkeit“ unternommen.

Wie ſehr dieſer Feuerbrand in der Partei inzwiſchen
weitergefreſſen hat, zeigen die entrüſteten Proteſte der
Parteiorgane gegen den Parteivorſtand. Die Magde
burger „Volksſtimme“ ſchreibt neuerdings:
„Man greift ſich an den Kopf und faßt es
nicht.“ Die Parteigenoſſen im Lande hätten jetzt
das Richteramt auszuüben und von ihrer Ent
ſcheidung werde es abhängen, „ob fortan noch ein
deutſcher Sozialdemokrat auf rechten Hauptes
über undemokratiſches und unſoziales kapitaliſtiſches
Herrentum den Stab brechen darf.“ Die „Mär
kiſche Volksſtimme“ in Forſt erklärt: „Nun
haben nicht mehr Kommiſſionen und Ausſchüſſe, nun

hat die organiſierte Arbeiterſchaft das
Wort.“ Der Abg. Hues ſchreibt im „Bochumer
Volksblatt“: „Jch hätte es genau ſo gemacht,
wenn man mir mitſpielte, wie den Kollegen vom
„Vorwärts“ nach ihrer Darſtellung mitgeſpielt ſein
ſoll. Stimmt ſie, dann alle Hochachtung vor
den Männern, die ſich aufrecht den Anfängen
einer Undemokratie entgegenſtemmen.“ Nach Anſicht

des „Anhalt, Volksbl.“ ergibt die Darſtellung
des Parteivorſtandes „ein ſolch trauriges Bild

er große Kladderadatſch

des S

Dienstag den 7. November.

Regierungsunfähigkeit, daß unſere Gegner
nur wünſchen könnten, dieſe unſere Berliner Partei
genoſſen bekämen einmal die Regierung in die
Hand, weil dann in kürzeſter Friſt das ſchönſte
Tohuwabohu fertig wäre.“ Die „Brandenbg.
Ztg.“ iſt der Anſicht, „daß die genannten Partei
inſtanzen einen mit allen bisherigen parteigenöſſiſchen
und gewerkſchaftlichen Grundſätzen abſolut unverein
barten Standpunkt des „Herr im Hauſe ſein“
eingenommen haben, einen Standpunkt, den ſelbſt
etwas einſichtigere bürgerliche Unternehmer ja
bereits aufgegeben haben.“ Der „Korreſpon-
dent“ der Buchdrucker findet die Jnvention des
Vereins „Arbeiterpreſſe“ ſehr begreiflich, da „die „Auf
rechterhaltung des Betriebes“ mit Streikbrechern
Stoff genug zu einer gewerkſchaftlichen Behandlung biete.
Das Buchdruckerorgan intereſſtert vor allem auch die
Tatſache, daß zwei „Kollegen“ dem Parteivorſtande
„ſich als Arbeitswillige zur Verfügung ge
ſtellt haben.“ Einer von ihnen zeichne ſogar als
verant wortlicher Redakteur des Zentralorgans
der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Dieſer Stoßſeufzer dürfte in dieſen Tagen im Lager
der Sozialdemokratie nicht vereinzelt geblieben ſein,

Wittes Reformarbeit geht rüſtig vorwärts.
Am Donnerstag erſchien der Ukas, der die Preß
freiheit gewährt und den Bann der Zenſurfeſſeln
brach, in dem die ruſſtſche Preſſe bisher geſchmachtet
hatte. Am Freitag, dem Tage, da Kaiſer Nikolaus
im Jahre 1894 den ruſſiſchen Thron beſtieg, hat der
Zär eine umfaſſende Amneſtie verkündet, die
allen „politiſchen Verbrechern“ und deren Zahl
iſt in Rußland Legion Straffreiheit oder eine
weſentliche Milderung ihrer Strafen verheißt. Hier
handelt es ſich um einen Schritt von allergrößter
Tragweite, um eine weiſe Regierungshandlung, die
ſofort ihre Früchte tragen und namentlich den un
ruhigen Elementen das Waſſer abgraben wird, die die
Revolution um jeden Preis und den Sturz der Mo
narchie herbeiführen wollen. Die Tore des Gefäng-
niſſes werden ſich jetzt allen denen öffnen, die ledig
lich ihrer politiſchen Ueberzeugung wegen haben leiden

müſſen. Tauſende werden zurückkehren aus der Ver
bannung in Sibirien, tauſende werden dem Leben
und der Freiheit wiedergegeben werden, die ohne
richterliches Urteil „auf adminiſtrativem Wege“ ver
ſchickt wurden und verſchwanden in Nacht und Grauen
der ſibiriſchen Kerker und Bergwerke, wo man ſie
zu Zwangsarbeiten verwandte und ſchlimmer be
handelte wie die gemeinen Verbrecher, nur weil ſie
gewagt hatten, gegen das herrſchende Schreckens
regiment ihre Ueberzeugung zu verfechten. Damit iſt
es nun hoffentlich in Rußland für immer vorbei.
Nichts kennzeichnet die Wendung der Dinge in Ruß-
land beſſer, als daß ein Blatt wie die „Nowoje
Wremja“ in Petersburg, daß bisher ſtets den Ab
ſolutismus verherrlichte, nunmehr über die Amneſtie
ſchreibt: „Von 1825 bis zum 31. Oktober 1905
dauerte der Kampf um konſtitutionelle Freiheiten.
Ein Teil der ſich ſelbſt aufopfernden
Kämpfer iſt tot. Still ehrt heute die Heimat ihr
Andenken. Andere ſchmachten noch in Kaſe
matten und Bergwerken in der Ver
bannung. Jhnen mußte geholfen werden. Daher
begrüßen wir die erlaſſene Amneſtie. Ein flüchtiger
Blick auf die darin angeführten Artikel des Straf
geſetzes überzeugt von dem großen Umfang der Amneſtie.“

Nach der „Petersb. Telegr.Agent.“ zählt der kaiſer
liche AmneſtieUkas gewiſſe Kategorien politiſcher Ver
urteilter auf, die vollſtändig begnadigt werden bei
anderen zu ſchwereren Strafen verurteilten Perſonen
treten große Strafherabſetzungen ein; für politiſche
Vergehen tritt vollſtändige Begnadigung

von Verwirrung und ſagen wir es offen

1905.

ein. Die erlaſſene Amneſtie umfaßt auch alle bis
zum 30. Oktober gegen die Perſon des Kaiſers oder
gegen Mitglieder des Kaiſerhauſes verübte Verbrechen,
ſow je das Verbrechen der Teilnahme an zu Umſturz
zwecken gebildeten Geheimgeſellſchaften.

Der Amneſtieerlaß hat auch gleich ſeine guten
Früchte getragen. Die Hauptſtadt Petersburg iſt
ruhig geworden. In der Provinz freilich gibt ſich die
Unordnung ni Geſo leicht, und in RuſſtſchPolen ſowie in
Finnland wird es noch Mühe genug koſten, die Be
völkerung mit der Regierung auszuſöhnen. Wenn
man aber ſo verſtändig und beſonnen in Petersburg
fortfährt, wie man jetzt begonnen hat, dann wird
auch hier der Erfolg nicht ausbleiben.

Am Freitag hat Witte drei Mitglieder des Zentral
Streikkomitees ſowie den Präſidenten des Kongreſſes
der Eiſenbahn Delegierten empfangen. Er ermächtigte
ſie, alle Bahnſtreikkomitees telegraphiſch zu benach
richtigen, daß ihre Forderungen bewilligt ſeien. Am
Sonnabend ſollte eine Beratung von Eiſenbahnan
geſtellten über Beendiguug des Ausſtandes ſtattfinden.
Die Poſt hat Sonnabend nachmittag um 1 Uhr den
Abonnenten ihre Zeitungen wieder zugeſtellt.

Bulygin, der bisherige Miniſter des Jnnern,
ſoll ſeinen Abſchied eingereicht haben. Das Porte
feuille des Miniſters des Jnnern hat Witte dem
Gouverneur von Twer Fürſten Uruſſow angeboten
Die Entſcheidung hierüber ſteht noch aus. Als
Nachfolger Pobſedonoszgews iſt der Stall
meiſter Fürſt Alexander Dmitriewitſch
Obolensky auserſehen worden. Derſelbe, am
24. Auguſt 1847 geboren, verfügt über her
vorragende Kenntniſſe der Bauern und Agrarfragen
und iſt mit allen Zweigen der Adminiſtration ver
traut. Jn der letzten Zeit war er als Vize Präſident
der ruſſiſchen Roten Kreuz Geſellſchaft tätig. Fürſt
Obolensky wird als eine überaus ſympathiſche Per
ſönlichkeit geſchildert.

Die Meldungen aus der Provinz klingen,
ſo heißt es in einer Mitteilung der „Petersb. Telegr.
Agentur“ vom Sonnabend, ruhiger. Jn Roſtow,
wo die Unruhen mehrere Millionen Schaden ver
urſacht haben, iſt der Bahnverkehr wieder auf
genommen. Jn Riga fand am Freitag eine
Maſſenkundgebung ſtatt, an der 150000 Perſonen
teilnahmen. Von 34 Tribünen wurden in ſieben
Sprachen Reden über die Bedeutung des Manifeſtes
gehalten. Die Truppen wurden mit Rufen „Es
lebe die Armee begrüßt. Jn Noworoſſisk iſt
der Eiſenbahnverkehr wieder aufgenommen.

Am Freitag iſt es ſtellenweiſe noch ſehr bös
zugegangen, auch die antiſemitiſchen Pöbelexzeſſe in
ſüdruſſtſchen Städten hatten leider noch kein Ende
erreicht. Jn einem Sammeltelegramm meldete die
„Petersb. Telegr.Agentur“: Einem Telegramm aus
Tomsk (Sibirien) zufolge griffen dort heute Trupps
von Anhängern der terroriſtiſchen Partei eine Ver
ſammlung der Liberalen an. Dieſe flüchteten ſich in
das Eiſenbahnverwaltungsgebäude. Auf beiden Seiten
wurde gefeuert. Als im Laufe des Abends Feuer an
dieſes Gebäude gelegt wurde, erhielt ein Batgillon den
Befehl, anzugreifen, wobei zahlreiche Perſonen ver
wundet wurden. Auch im Theater wurden Ver
wüſtungen angerichtet. Jn Batum kam es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Manifeſtanten und dem
Militär, wobei Perſonen getötet und verwundet wurden.

Jn Odeſſa dauerten auch im Laufe des Freitags
die Ausſchreitungen des Pöbels fort. Eine
ganze Anzahl jüdiſcher Läden, darunter große Geſchäfte
in den zentralen Straßen, wurden geplündert; mehrere

Fabriken vor der Stadt ſind niedergebrannt. Die
Hoſpitäler ſind mit Verwundeten überfüllt. Es
wurden auch wieder mehrere Perſonen getötet. Die
Konſulate und Hotels werden von Truppen bewacht.
Auch aus Kiſchinew, Nikolajew, Sewaſto-
pol, Roſtow und Eliſabethgrad werden
ſchwere Ausſchreitungen des Pöbels gemeldet,
die ſich hauptſächlich gegen die jüdäſchen Ge
ſchäfte und Häuſer richteten.

Nach einer Meldung des „Lokalanz.“ wurde am



Freitag in Odeſſa eine Bombe gegen das
Telegraphenamt geſchleudert. Zwölf Tele
graphiſten wurden getötet, mehrere ſchwer ver
letzt. Die Judenverfolgungen dauern fort. Jn Roſtow
(Don) wurden die Vorſtädte in Brand geſteckt

Nachrichten aus Finnland. Das däniſche
Generalkonſulat in Stockholm telegraphierte am Sonn
abend an das däniſche Miniſterium des Aeußern Die
Verbindung mit Finnland über Stockholm iſt zweifel
haft. Heute ſind jedoch Dampfer nach Abo abge
gangen. Helſingfors kann nicht angelaufen werden
Von dem däniſchen Generalkonſulat in Helſingfors
iſt bei dem däniſchen Miniſterium des Aeußereu fol
gende Depeſche eingegangen Der Dampfer „Polaris“
iſt mit etwa hundert Ausländern von hier abgegangen.
Die Lage iſt wieder ruhiger. Der Ausſtand wird
jedoch in ſeiner ganzen Ausdehnung bis auf weiteres
fortgeſetzt. Zwiſchen den einzelnen Parteien herrſcht
Uneinigkeit

Das däniſche Miniſterium des Aeußern teilt mit:
Nach einem Telegramm des däniſchen Generalkonſuls
in Helſingfors iſt eine große ruſſiſche Mili
tärabteilung in der Stadt verteilt. Das ruſſiſche
Geſchwader iſt in den inneren Hafen eingelaufen. Die
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen Finnlands ſcheinen dem
nach in Petersburg ſehr ernſt genommen zu werden.
ch cm

Zur Fleiſchnot.
Wie „amtliche“ niedrige Fleiſchpreis

notierungen im Jntereſſe der Agrarier zuſtande
kommen, davon gibt der „Hannov. Courier“ ein
Beiſpiel an der Hand eines Vorganges, der ſich vor
kurzem in der Preisnotierungs kommiſſion
des Hannoverſchen Viehhofs abſpielte. Dieſe
Kommiſſion beſteht außer dem Direktor des Schlacht
und Viehhofes aus zwei Vertretern der Landwirtſchaft
und je einem Vertreter der Viehhändler und der
FleiſcherJnnung.
genannten Vertreter den beiden Vertretern der Land
wirtſchaft gegenüber gegen zu niedrige Preis
notierungen zu kämpfen. So waren beiſpiels
weiſe am 23. Oktober 57 Bullen vorhanden, die
teilweiſe zu Preiſen von 75 bis 82 Mark pro
Zentner verkauft wurden. Gegen den Proteſt des
Vertreters der FleiſcherJnnung ſollte dem gegenüber
ein Preis von 70 Mk. notiert werden der
IJnnungsvertreter erreichte nur, daß 70 bis 72 Mk.
mit der Bemerkung: „(einzelne höher)“ notiert wurden.
Er hat danach feſtgeſtellt, daß von den Buklen 7 zu
73 Mk. 5 zu 74Mk., 2 zu 75 Mk. 2 zu 77 Mk.
und 2 zu 82 M. pro Zentner verkauft wurden. Da
die Notierungskommiſſton ſeinem Verlangen nach
höherer Notierung der Bullen nicht nachgekommen iſt,
hat der Vertreter der FleiſcherJnnung ſich auf Ver
anlaſſung des Jnnungsvorſtandes unter Mitteilung
des Vorſtehenden beſchwerdeführend an den
Regierungspräſidenten gewandt. Bis zur Entſcheidung
dieſer Beſchwerde wird der Jnnungsvertreter an den
Notierungen der Kommiſſton nicht teilnehmen.

Aus der Fleiſchnotdebatte im Meininger
Landtag, die damit endete, daß mit 11 gegen
10 Stimmen die Regierung aufgefordert wurde, beim
Bundesrat Maßnahmen zur Oeffnung der Grenzen
anzuregen, ſeien noch einige bezeichnende Bemer-
kungen agrariſcher Abgeordneter wiedergegeben. Abg.

v. Stieglitz behauptete, die hohen Fleiſchpreiſe
ſeien keine Folge agrariſcher Begehrlichkeit; man ſolle
im Gegenteil beſtrebt ſein, die jetzigen Fleiſchpreiſe
für die Landwirtſchaft zu erhalten. Derſelben
Meinung war der Abg. Pfeffer, der es nach be
kannter Methode ſo darſtellte, als wenn der Bauer,
nicht der Großgrundbeſttzer, von der jetzigen Teuerung

den größten Vorteil habe. Recht naiv war die Er
klärung des Staatsminiſters v. Ziller. Er führte,
nach der „Eiſen. Tagespoſt“, aus, daß die Regierung
die Annahme des Antrages nicht befürworten kann.
Von Meiningen aus könne man die Grenz
verhältniſſe nicht beurteilen. Und daß der
kleine Staat Meiningen berufen ſei, die Zoll
geſetze zu ändern, ſei wohl nicht angängig.

Oft genug iſt es vorgekommen, daß eine Behörde
den Staatsbürgern die Berechtigung zur Kritik von
Regierungsmaßnahmen mit der Motivierung abſprach,
daß ſie bei ihrem beſchränkten Untertanenverſtand
darüber nicht urteilen könnten. Daß aber eine Re
gierung ſelbſt ihre Paſſivität in einer öffentlichen
Angelegenheit mit ihrem beſchränkten Verſtande
motiviert, iſt wohl noch nicht dageweſen.

Beinahe hätte Herr v. Podbielski eine
kleine Maßnahme zur Hebung der Fleiſch
not getroffen beinahe! Aber ſatalerweiſe iſt
wieder etwas dazwiſchengekommen. Nach dem ſteno
graphiſchen Bericht über die Hauptrede des Landwirt
ſchaftsminiſters v. Podbielski in Münſter am 26.
Oktober hat die Exzellenz in bezug auf das ruſſiſche
Schweinekontingent für Oberſchleſten wörtlich geſagt
„Vor der heutigen Verſammlung lag es ſchon in
meiner Abſicht, dem Herrn Reichskanzler die Erwä
gung anheimzugeben, ob nicht jetzt mit der Einfüh
rung eines etwas verſtärkten Kontingents

Vielfach haben die beiden zuletzt

vorzugehen ſein möchte. Aus den Zeitungen habe
ich aber erſehen, daß in den Zufuhrgebieten in
Rußland wieder Schweinekrankheiten ausge
brochen ſein ſollen. Wir müſſen deshalb Vorſicht
üben und zunächſt noch weitere Nachrichten abwarten,
damit die deutſche Landwirtſchaft nicht durch die weitere
Oeffnung dieſes einen Einfalltores Schädigungen er
leidet. Wir müßten geſteinigt werden, wenn wir auf
dieſem Gebiete nicht jedes einzelne Moment genau
erwägen wollten Merkwürdigl Was die Zei
tungen über die Beſeitigung der Fleiſchnot ſagen,
darum kümmert ſich Herr v. Podbielski nicht im ge
ringſten, was aber in der Preſſe an unbeglaubigten
Gerüchten zugunſten der Agrarier verbreitet wird, das
erſcheint dem Herrn ſo wichtig, daß er ſeine Entſchlie
ßungen danach ohne weiteres einrichtet.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Am Sonnabend vor

mittag war, wie amtlich gemeldet wird, die Aula
der Wiener Univerſität der Schauplatz
ſtudentiſcher Demonſtrationen. Zuerſt ver
anſtalteten die deutſchnationalen Studenten eine Kund
gebung gegen den Rektor wegen der Berufung des
Profeſſors Dworzak. Daran ſchloß ſich ein Demon
ſtration der italieniſchen Studenten aus Anlaß des
Jahrestages der Vorfälle in Jnnsbruck. Die Italiener
wurden indeſſen von den Deutſchnationalen um
faßt und aus der Univerſität hinausgedrängt,
wobei die Türfüllung zertrümmert wurde. Gleich
zeitig wurde die Univerſitätsrampe von den
Deutſchnationalen beſetzt, die deutſche National
lieder ſangen. Die Italiener erwiderten durch
Abſingen italieniſcher Lieder und Pfuirufe. Gegen
zwölf erhielten die Deutſchnationalen Verſtärkung
durch die zum Bummel heranziehenden Kommilitonen.
Sie drangen mit dieſen auf die Italiener ein; bei
dem Zuſammenſtoß wurden mehrere Perſonen durch
Stockhiebe verwundet, ſo daß die Rettungsgeſellſchaft
Hilfe leiſten mußte. Die Demonſtrationen waren um
Uhr beendet. Eine Wahlreform iſt auch für
Oeſterreich im Werke, freilich nicht in der Weiſe,
daß man ohne weiteres zum allgemeinen Wahlrecht
überginge. In Beſprechungen am Freitag ſollen ſich
nach der „Köln. Ztg.“ die Miniſter dahin geeinigt
haben, die Reform auf breiteſter Grundlage vorzu
nehmen, die Vorrechte der Kurien der Groß-
grundbeſitzer und der Handelskammern aber be
ſtehen zu laſſen, An die notige Zweidrittelmehrheit im
Reichsrat zu erlangen. Man wird in dieſem Sinne
demnächſt mit den deutſchen Führern Verhandlungen
einleiten.

Norwegen. Nach Auflöſung der nor
wegiſchſchwediſchen Union teilte, wie „Norsk
Telegram Byran“ meldet, König Oskar der nor
wegiſchen Regierung mit, daß die Mitglieder des
Königshauſes von dem Rang und den Würden
zurücktreten, die ſie bisher in dem norwegiſchen Heer
und der norwegiſchen Flotte innegehabt haben.
Wie verlautet, werden in den nächſten Tagen als
diplomatiſche Vetreter Norwegens entſandt
werden: Der frühere Legationsſektretär WedellJarls
berg nach Petersburg, Jakellen nach Paris, Haupt
mann Lie nach Berlin und Advokat Johannes IJrgens
nach London. Der engliſche Geſandte in Darm-
ſtadt Arthur Herbert iſt zum Geſandten in Nor
wegen ernannt worden.

Serbien. Gegen die ſerbiſchen Königs
mörder ſoll nun endlich vorgegangen werden.
Blätternachrichten zufolge beabſichtigt die Regierung,
einige höhere Offiziere, die an der Verſchwörung am
11. Juni 1903 teilgenommen haben, zu penſtonieren.

Wenn's nur wahr iſt! Bisher hat König Peter
nicht gewagt, ſich von jenen Leuten zu trennen.

Japan. Der engliſche Geſandte in
Tokio, Claude Macdonald, iſt, laut amtlicher Be
kanntmachung zum Botſchafter daſelbſt befördert worden.

China. Zur Ermordung amerikaniſcher
Miſſionare in Südchina werden aus Kanton
folgende Einzelheiten berichtet: Dr. Machie reizte die
Chineſen dadurch, daß er die Entfernung eines
lärmenden Straßentheaters verlangte. Die Chineſen
griffen das Hoſpital an und brachten ein Skelett aus
dem Schulzimmer als Zeichen der Grauſamkeit der
Auslander. Der wütende Pöbel brannte das Hoſpital,
die Mädchenſchule und die Häuſer der Ausländer
nieder. Dr. Machie und Gattin und ihre junge
Tochter, Herr und Frau Peale, Dr. Eleanor Chesnut
und Miß Peterſon ſuchten Zuflucht in einer Höhle.
Alle wurden ermordet, außer Dr. Machie, der ſchwer
verwundet wurde, und Miß Peterſon, die in das
Hamen ſloh. Das amerikaniſche Kanonenboot „Callav“
ſtellt Unterſuchungen an.

Deutschland.
(Der neue Handelsminiſter Dr. Del

brüch erſchien am Freitag zum erſten Male im
Handelsminiſterium. Am Sonnabend hat der neue

W

Miniſter in ſeinen neuen Amtsräumen zum erſten
Male Dienſt getan. Um 11 Uhr war der geſamte
Beamtenkörper zur Antrittsviſtte geladen. Der
Miniſter empfing zuerſt geſondert die Räte und dann
die übrigen Beamten. Er verſicherte alle ſeines Wohl
wollens und bat um ihre Unterſtützung in ſeinem
ſchweren Amte. Jn den nächſten Tagen wird der
Handelsminiſter aus dem Hotel „Kaiſerhof“ in ſeine
Dienſtwohnung überſiedeln.

(Amneſtie in Lippe.) Nach einem Tele
gramm aus Detmold wird in der lippiſchen Geſetz
ſammlung ein Gnadenerlaß veröffentlicht, nach dem
Strafen für Uebertretungen bis zu 150 Mk. Geld
ſtrafe bezw. 5 Wochen Haft erlaſſen werden. Dem
Staatsminiſter Gevekot wurde der erbliche Freiherrn
titel verliehen. Sonnabend morgen brachten 12
Poſaunenchöre aus dem Lande dem Fürſten und der
Fürſtin eine Ehrung dar.

(Reue Gefandtſchaften.) Wie mehrere
Blätter melden, wird in dem Etat des Auswärtigen
Amts für das nächſte Jahr die Errichtung von
Geſandtſchaften für Abeſſinien und Monte-
negro vorgeſchlagen.

Die Schaffung eines ſelbſtändigen
Kolonigalamts) ſoll nur deshalb erfolgen, weil der
zukünftige Leiter des Kolonialweſens, Graf Götzen,
es ſo haben will. Das Reichsſchatzamt habe, erzählt
der „Fränk. Kur.“, dem Plan eines Kolonialamts
nie wohlwollend gegenüber geſtanden und auch in
andern Kreiſen der Regierung habe man lebhafte
Bedenken dagegen. Aber „es iſt ein offenes Ge
heimnis, daß das Kolonialamt hauptſächlich deswegen
ſelbſtändig gemacht werden ſoll, weil der Gouverneur
von Oſtafrika, Graf Götzen, erklärt hat, er würde
nur dann das Amt in Berlin übernehmen, wenn er
Staatsſekretär werden würde und als ſolcher nur dem
Reichskanzler zu unterſtehen hätte.“ Das Nürnberger
Blatt wirft mit Recht die Frage auf, ob um einer
perſönlichen Liebhaberei willen das Deutſche Reich ſich

in Unkoſten ſtürzen ſoll, zumal irgend ein Nutzen
für die koloniale Sache daraus gar nicht zu erwarten iſt.

Die Summe von 200 Millionen
Mark neuer Steuer findet Naumanns „Hilfe“
durchaus nicht zu hoch. Die Erbſchaftsſteuer, wie
ſie der Bundesrat für das Reich einzuführen beab
ſichtige, ſtelle nur einen „Schatten deſſen dar, was
dieſe Steuer richtig für unſer Finanzſyſtem bedeuten
könnte.“ Ohne die Steuerpflicht der Deszendenten
und Eltern ſei die Erbſchaftsſteuer ein Torſo, ein
ſchöner Rahmen ohne Bild Das iſt doch eitel

Phraſe. Bisher aber haben ſich faſt alle Einzel
ſtaaten an dieſem angeblichen Torſo genügen laſſen
und die von der „Hilfe“ weiterhin empfohlene Be
ſteuerung als dem deutſchen Familienſinn wie der
Kapitalbildung feindlich betrachtet.

e Die Konſervativen und die
Quittungsſteuer.) Die „Deutſche Tagesztg.“
regiſtriert die Meldung der „Kölniſchen Zeitung“, daß
die Novelle zum Reichsſtempelgeſetz zwar keine Er
höhung der Börſenſteuer, wohl aber eine Quittungs
ſteuer enthalten werde, und fügt dem hinzu: „Um-
gekehrt wäre uns die Sache angenehmer ge
weſen

GetreffsderGrößedes Deplacements)
der durch den MarineEtat für 1906 zu fordernden
deutſchen Linienſchiffe und Panzerkreuzer
bezeichnet es die „Köln. Zeitung“ in Uebereinſtimmung

mit der Notiz in vor. Nr. als wahrſcheinlich, daß
die neuen Linienſchiffe eine Waſſerverdrängung von
etwa 18000 und die neuen Panzerkreuzer eine
ſolche von etwa 15000 To. erhalten werden.
Dieſe Vergrößerung des Deplacements ſei wohl in
erſter Linie auf das Konto der Verſtärkung der
ſchweren Artillerie zu ſetzen. Die Notwendigkeit
aber einer erheblichen Vermehrung der ſchweren
Artillerie für unſere Schiffe ſei dadurch dringlich
geworden, daß alle anderen Kriegsmarinen in dieſer
Richtung nach den Erfahrungen der Seeſchlacht von
Tſuſchima aufs energiſchſte vorgehen.

Reklameteil.
Ball I m J ei die v. 110 F. an

Zollfrei! Muster an Jedermann!
Seidenſabrikt. Henneberg, Zürich

Mamg, der Papa ſagt,
2 du ſollſt ſchnell eine Schachtel Fay's ächte Sodener

MineralPaſtillen holen laſſen. Dann ſollſt du ihm
eine Taſſe heiße Milch machen und 6 Paſtillen hinein

O tun. Papa ſagt, er will endlich ſeinen Katarrh los
ſein, und die Paſtillen würden damit ſchnell ein

O Ende machen. Und dann bekomme ich auch welche,
j mein Muttelchen, ja IJch hab doch immer den

O böſen Huſten. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg.

S J z Obermeyerspicke Mitesser Herba-Seife.
Teile Ihnen mit, dass ich über die Seife meine grösste Zufriedenhb.

ausspr. muss; ich hatte einen leichten Hautausschlag. in 10 Tage
war derselbe von Obermey ers Herba-Seife geheilt.

Z. h. a. Apoth. Kugusta Brückner, Freiburg i. B.
Drog. u. Parf. p. St. 50 Pfg. u. I Mk. Obermeyer Co. Hanau.

e



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dent Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Frieda Martha, T. d.

Schneidermeiſters Kleinert; Hermann Erich, S
d. Tiſchlers Steinbrück.

Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Paul Erich, S. des
Peitſchenmachers Schuler Klara Gertrud, T. d.
Bäckermeiſters Nagel Frieda Martha, T. des
Arbeiters Beyer Otto Erich, S. des Barbier
herrn Preſch; Marie Charlotte, T. d. Handarb.

Altenburg Karl Willi, S. d. GeſchirrführersSchneider Hermann Richard, S. des Böttcher
meiſters Müller Paul Ernſt, S. des Weichen
ſtellers Höhne. Getraut: der Steuer

Da n K.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei

dem Heimgange unserer teuren Entschlafenen, der

Frau Marie Brohmann
ben ich im Namen der Hinterbliebenen herzlichsten

an.
Merseburg, den 6. November 1905.

Dr. Brohmann.

Supernumerar W. J. Keller mit Frau K. M.
A. geb. Wallenburg hier der Lohgerber Th. W.
Kunath mit Frau M. Schubert geb. Lehmann
hier. Beerdigt-
Ww. Möllnitz; der Handarb. Scheit; dien des Dr. med. Brohmann; e Bäcker
Weiſe.

Mittwoch abend S!/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Walter Fritz, S.
des Barbiers Plaul. Beerdigt: die Ehe
frau des Zigarrenmachers Allritz.

Altenburg. Getauft: Charlotte Jrma,
T. des Tiſchlers Braatz; Marie, Tochter des
Arbeiters Beyer. Getraut: der Dreher
Emil Paul Wiemann mit Frau Anna geb. Ziege.

Statt besonderer Meldung.
Am Sonnabend den 4. d. Mts. 12 Uhr

nachts entſchlief nach kurzem ſchweren Todes
kampfe unſer liebes

Trudchen
im Alter von 71/2 Monaten.

Familie Lehrer Dwanziger.Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Bismarckſtr. 4 aus ſtatt.

Sonntag früh erlöſte ein ſanfter Tod unſere
innigſtgeliebte kleine

Marth a.
Dies zeigen tiefbetrübt anRobert Scheffler und Bran,

Unteraltenburg 63.

Todes- Anzeige.
Sonntag morgen 7 Uhr wurde

liebe Schweſter, Schwägerin und Tante

Friulein Minna König
von ihrem langen Leiden durch den Tod erlöſt.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Geidlel in LeipzigEutritzſch.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

3 Uhr von der Kapelle des LeipzigEutritzſcher
Friedhofes aus ſtatt.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 30. Oktober bis 4. November 1905.
Eheſchließungen: der Steuer Super

unſere

die Ww. Schüller die Dem Kndenken
unseres lieben Kollegen

des Bäckergesellen Max Weise
widmen wir den Ausdruck unseres aufrichtigsten und herz-
lichsten Bedauerns üher sein allzufrühes Hinscheiden in der
Blüte seiner lahre und mitten heraus aus seiner arbeits-
freudigen und erfolgreichen Tätigkeit.

Ehre seinem Gedenken!
Merseburg, den 5. November 1905,

Der Büchereersellen- Verein
zu Merseburg.

ſrkerei Nauersderſen, 16

chemische Reinleunegs Anstalt
für Garderoben und Dekvrationen jeder Art,

Teppiche, Federn, Handſchuhe 2e.
barclinen-Wäscherei und -Spannerei.

Fiwſe: hergehure Hut 9.

numerar Johannes Keller mit r Wenn
burg, Halle a. S.; der Dreher Paul Wiemann Smr Anna Ziege, Bismarckſtr. a Lohgerber S S S in beſter vackfähiger Qualität empfiehlt

Wilhelm Kunath mit Marie Schubert geb. S tth ſLehmann, Johannisſtr. 8. S Thilo Rudolp h, Gott ardt 9 n 18,
Geboren: dem Spediteur Benemann I T.,

Weſgenme i 00 i. 0
Mehl und ne Geſchäft.

Fiſcherſtr. 4; dem Zimmermann Hoffmann 1 S.,Reumarkt 38; dem Arbeiter Kurtſchinski 1 S.,

Roſental 11; dem Kaufmann Knauth 1 T.,Weißenfelſerſtr. 14a; dem Handarb. Dunzel
1 T., Sand 18; dem Maurer Zorn 1 S.,
Karlſtr. 36; dem Fabrikarb. Emſel 1 T., kleine
Sixtiſtr. 2.

Geſtorben: die Witwe Möllnitz geb.
Renkwitz, 84 J., Gotthardtsſtr. 16; die Ww.
Schüller geb. Wagner, 73 J., Breiteſtr. 5; der
S. des Mechanikers Bielig, 1 J., Clobigkauer
ſtraße 7; der Arb. Scheit, 57 J., Kurzeſtr. 2;
die Ehefrau des Dr. med. Brohmann geb.
Donner, 38 J., Schmaleſtr. 28; die Ehefrau
des Zigarrenmachers Allritz geb. Oertel, 44 J.,
Krautſtr. 15.

fein ste Pflapzenbofer
Zom Kochen, Braten vo

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe

burg einerſeits u. Flechtingen, Aachen, Eſch
weiler ſowie Stolberg (Rheinl.) andererſ. u. zwar
nach Flechtingen unbeſchränkt, nach den übrigen
Orten während der Stunden von 7/8——9 vorm.
12——3 und 7——9 nachmittags zugelaſſen. Die
e n für ein Geſpräch bis zur Dauer von
3 Minuten beträgt je 1 Mk.

Merſeburg, den 4. November 1905.

eI Arbeitskleidung.
Einen Poſten zurückgeſetzter vorjähriger

Winterüberzieher und Ueberknöpfer
mit warmem Futter ſehr billig, zum Teil unter dem Einkaufspreis empfiehlt

e S Warkt S.Kaiſerliches r Ftamt.
Boeſebeck.

Saalſtraße 13 Wohnungen zu 26 bis 28

n Finne mit K 3a. 50 Ztr. gute Speiſek nſen

verkauft ab Döllnitz per Zentner Mk. 2,00,

C Kohinelt

Taler zu vermieten und ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen.

Eine Hofwohnung,
Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt an
ruhige Leute zum 1. Januar zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Mittlere Wohnung 1. Januar zu beziehen.

Zu erfragen Preußerſtraße 14.
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St., 2 K.,

ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

oder frri Haus per Zeutner Mk. 2,25.3 Franz Apitz. Sattlermeiſter,
Döllnitz, Leipzigerſtr. 8.Ein ſchöner neuer

Laciem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11
(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Mehrere gebrauchte noch gute

20 und 40 Lir.-Milchkannen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu
beziehen Neumarkt 38.

Freundliche Wohnung
ſofort oder 1. Januar zu vermieten. Näheres

mittlerer Größe in der Gotthardtsſtraße oder
kleinen Ritterſtraße per ſofort oder ſpäter zu
mieten geſucht.
Preiſes unter A Z. 540 an die Exped. d. Bl.

Feine Wäſche zum plätten

nimmt anTacdien
Offerten mit Angabe des Formulare Zut

im Reſtaurant Wartburg.
Zum 1. Dezember wird eine
freundliche Wohnungvon 2 h und Küche von egſee preiswert zu verkaufen.

Leuten geſucht. Näheres an der Geiſel 7.

Wegzugshalber iſt eine gut erhaltene
Aſnſfollngeigen

an die Ortspolizeibehörde empfiehlt

Vuchdruckerei Th. Rößner,
Dammſtr. 8 l.

za. 50 Zentuwer,
Mk. 2,—, ſind abzugeben

zu herabgeſetzten Preiſen.

De fürSſeidee S

Frau Kolditz, weiße Mauer S

la. 8peisehartoffeln,
ſehr mehlreich, a Zentner

Kand 23.Pronzen n aſſen Farben.
flüſſig und in Pulver, Bronzetinktur
empfiehlt die Aenmarkt-Drogerie.

Ausverkauf
ſämtlicher

WachstuchDTiſchdecken
Reſter mit kleinen

Druckfehlern ſpottbillig.
Wachstuchſchürzen für Kinder bedeutend unter

Preis.
E. Lintze!, v. d. Neumarktstor 2.

knorm billig
verkaufe ich die letzten Bestände an

Früher per Meter 75 Pf. bis MK. 4
Jetzt per Meter 25 Pf. bis M. 1,90.

Sawmmet- Und Seidenreste.

Besichtigung ohne Kaufzwang gern
gestattet.

Wäsche-Geschäft

Adolf Schäfer,
Merseburg, Entenplan k.

Billige

Kohlen-
anzünder (beſte Qualität)

1 Paket 8 Pf., 2 Paket 15 Pf, 3 Paket 20 Pf.
i Paul ſäther acht.

Markt 6.
Die größte und beſte Auswahl

9Tvilett
u. mediziniſchen Seifen

finden Sie bei prompter und aufmerkſamer Be
dienung nur im SpezialSeiſengeſchäft von

E. Müller, Markt 14,
Seifen,Parfüm- ne Lichtgeſchäft.

Mitglied des RabattSparvereins.

Hübſch
ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, roſiges,
ugendfriſches Ausſehen u. ein Geſicht ohne
Sommerſproffen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur

SteckenpferdLilienmilchSeife

v. Bergmann Oo., Radebeul,
mit Schutzmarke: Sterkenpferd.

a St. 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,
Leipz. Seif.Fabr.Niederl. M. MülIev, ſowie

Wirth u. Sustay Schubert.

Kleiderstoffen.

in allen

Halle a. S. Barfüßerſtr. 1
Py wo Ent ickler,

garantiert vorzüglich. 2 Flaſchen von
250 Gramm Mk. 0,95.

Tonfixierbad mit Gold 1 Flaſche mit
250 Gramm Mk. 0,60.

Hvchempfindliche Trockenplatten
1 Ditzd. 41/2 6 cm 6X9 cm 912

Mk. 0,50. Mk. 0,65 Mk. 1,00
13518 em

Mk. u
Sind Se vofsſcht

G in der Wahl Jhres Maſſeurs. e

lernt man nicht in 4 Wochen, dazu ge
hören Jahre. Unterzeichneter iſt ſeit za.

m 9 Jahren im Fache tätig; za. 2 Jahre
königl. Medizin. Klinik, za. 3 Jahre

3 Krankenhaus Bergmannstroſt, Halle a. S.
Dir Maſſage und andere heilgehülfliche

Hülfeleiſtungen jederzeit in und

außer dem Hauſe.
Dampf und Warmbad

B. Rud. Bassenge, ſtaatlich geprüfter
Heilgehilfe und Maſſeur.

Die letzten Reſte der noch vorhandenen
G Tapeten

verkauft, um ſchnellſtens damit zu räumen, weit
unter Einkaufspreis.

E. Lintzel, Neumarktstor 2.



Préimnn Bruunschaveiger Bemitselonserven.

Franz Mohr, Hoffieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Allgemeiner Deutscher Versicherungs- Verein in Stuftgart.
Unter Heere de Le Mit und Rückverſicherungs-Aktiengeſellſchaft.

Naftpflicht-, Unfall- und Lebensversicherung.
Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch

Thiele Franke in Merſeburg, gr. Ritterſtraße 19.
Geſamtverſicherungsſtand 606000 Verſicherungen.

mr Gegründet 1875.

Monatlicher Zugang ca. 6000 Mitglieder.
ätarbeiter aus allen Ständen überall gesuecht- Gioloncello).

n
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, BVratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmnev.
Stephanskrühgtückertube

(Zum groben Fritz).
Empfehle von friſcher Sendung in beſter

Qualität:
ſließend fette Spickaale,

feinſte Kieler Bücklinge u. Sprotken,
dickſleiſch. Heilbud und Flundern,

die ſo beliebten echten
Kösliner Weichkäſe (Skück 20

feinſten Kösliner Kuhkäſe
(Goldleiſten) 2 Stück 15 Pf.

nMittwoch früh am Gutenplan.
Grüne Heringe a Pfund 20 Pf.

friſcher Schellfiſch a Pfund 25- 35 Pf.
friſcher Seelachs und Kabliau,

Bürklinge a Kiſte Mk. 1,40.

Adolf Schmieder.

Wildleber
a Pfd. 5 Pfg.

empfieht um il Wolf.
Erfurter Blumenkohl!

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich den
Vertrieb von

e Blunenkohl
aus der Gärtnerei des Herrn Hafermalz in
Erfurt übernommen habe. Jch offeriere den
ſelben in ſtets friſcher Ware zu billigſten Preiſen.

Frau hichter.

X. A.Empfehle meine prima

Rindermarkpomade,
Heliotroppomade,
Blamenfettpuder,

hochfein,

ſowie alle nur denkbaren

feinen Toilettwaſſer

Spiegel, Zahnbürſteu,
Kleiderbürſten,

Stiefelbürſten, Cream-
bürſten

und noch mehr halte beſtens empfohlen.

E. Müller Narkt
Seifen-

Sarfüm- und Tichtgeſchäft.
Mitglied des Rabattſparvereins.

Be

e

ehrollen, f. Mangelstuben u. Private te Ventehemeangeln m. hoh. Glättfläche. sowie

weſtberühmte Ruppert-Mangeln mit Eisen
gesteli(schwereskaliber). Zuletzt mit s gold. Me-
dalen u. 3 Ehrenpreis. prämiiert. Beste Verzinsg.
von Toxal und Kapital Teilzahlungen gestattet.
&Vreeote und alteste Fabrik dieser Branche.
Ernst Herrschuh, Chemnitz No. 282.

Filzschuns und -Pantoffeln
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

Geschenkartikel
Vasen, Viguvenmn,.

Billigſte Preiſe.

M. Bär,
Gr. Ulrichſtr. 51. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 54.
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wirklich Köstlich, die bekannte
Delicatess-Margarine „SOLO IN

nicht zu unterscheiden.
Jedes Paket ist mit Qualitäts- Garantie

versehen; hierauf achte man beim
Einkauf von

R. Schmädit, Seitenbeutel 2.

von

t

Von heute ab verkaufe ich trotz der bisherigen
billigen Preiſe ſämtlicher

2692kmsillie-WaretEmsillie- Waren
noch einen größeren Poſten, ſo lange der Vorrat
xeicht, nur Eimer ausgeſchloſſen, mit einem Extra
Rabatt von 10 Prozent.

Emaille-SpezialgeſchäftHugo Becdoher, Schmaleſtr. 29.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Rerſeburger Rußkverein
Montag den 13. Nov. 1905 abends 7 Uhr

Künſtler- Konzert
im Königlichen SchloßgartenPavillon.
Kammermuſik u. Solovorträge

des holländiſchen Trios:
der Herren Coenragad V. Bos (Klavier), Joſeph

M. van Veen (Violine) und Jaques van Lier

Programm
I. L. v. Beethoven: Trio Ps-dur op. 70

Nr. 2. 2. L. Boccherinivan Lier: Adagio
und Allegro für Violoncello. 3. W. A. Mozart:
Sonate C-dur für Klavier. 4. J. S. Bach

Ciaconna für Violine allein. 5. P. Tchaikowsky:
Trio A-moll op 50 (a la mémoire d'n
grand arxtiste).

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten.
Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der Stollbergſchen
Buchhandlung bis zum 13. November mittags.
Ebenda für Nichtmitglieder Eintrittskarten zu
3 und 2 Mark, ſowie Beitrittsmeldungen.

Der Vorſtand.
Neuanlagen

ant UÜmänderunegen
von Privat und Reſtaurantgärten ſowie alle

Gartenarbeiten
werden prompt und billigſt der Neuzeit ent
ſprechend ausgeführt. Koſtenloſe Anfertigung
von Zeichnungen und Voranſchlägen.

Hochachtend

Richard Schnumanm,
Landſchaftsgärtner,

Oelgrube 7, ab 1. Jan. 1906 Rvonſtr. 5.

Hartha Kuchenmelster,
Oberaltenburg 14,

empfiehlt ſich zu
Stickereianfzeichnungen,

Monogramms uſw.
Zur

Stadtverordneten Wunl.
Für die II. Abteilung einpfehlen:

Rentier Joh. Wallenburg,
Referendar a. D. Schwickert,

an Stelle von Rechtsanwalt Hündorf
Fabrikant Paul Dietrich,

zur Erſatzwahl

Büreau-Vorſteher Eilert.
Mehrere ſtimmfähige Bürger.

Hunoſts Restuüranon.
Heute

Schlachtefeſt.
Goldne Kugel.

Mittwoch

e Schlachtefeſt.
Dienstag abend friſche Bratwurſt.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Batlelts Bestaurutlon.
Heute Schlachtefeſt.

Dienstag

Wurſt.haus ſchl.
Bielig. Lindenſtr. 12.
Zigarren Arbeiter

zu Hausarbeit wollen ſich melden unter V 36588
an Haaſenſtein Vogler A. G. Leipzig.

50 bis 60 gute Erdarbeiter,
Stundenlohn 35 Pfg. ſtellt ein

D. Hartung Friedrichſtraße 93, 3 Tr.

Juünges Mädchen
von 1 Uhr mittag ab für einige Stunden zur

Hausarbeit geſucht.
d. Blattes.

Junges Mädchen
als Aufwartung für einige Stunden vor
mittags geſucht Weißenfelferſtr. 18, part.

Aufwartung
für ein paar Morgenſtunden geſucht

Teichſtraße 7 A.

Näheres in der Exped,

Hierzu eine Beilage.



Feilage um „erſeburger Correſpondent“
Nr. 262.

Deutſch Oſt und Südweſt Afrika.

Der jüngſte Kampf in DeutſchSüdweſt
afrika gegen Morenga iſt ſelbſt nach der amt
lichen deutſchen Darſtellung kein Erfolg geweſen, da
unſere Truppen ſo geſchwächt und ermüdet waren,
daß ſie eine Verfolgung der Hottentotten nicht auf
nehmen konnten. Noch viel ungünſtiger ſtellt ſich der
Ausgang des Kampfes nach engliſchen Berichten dar.
Dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge erhielt die Kap
regierung eine den Kampf bei Hartebeeſtmund zwiſchen
Oberſtleutnant v. Semmern und den Rebellen unter
Morenga und anderen Häuptlingen beſchreibende De
peſche. Danach wurde die deutſche Abteilung
zerſtreut und verlor 30 bis 40 Tote, ein
ſchließlich Hauptmann d'Arreſt und 33 Verwundete.
Morenga, der einen Toten und vier Verwundete hatte,
eroberte faſt die geſamte deutſche Ausrüſtung. Koppys
Detachement, das ſich an einer 34 Kilometer vom
HartebeeſtFluß entfernten Stelle befindet, iſt äußerſt
geſchwächt worden. Die Leute hungern und leben
nur von Mauleſelfleiſch. Der Verſuch einer Rettungs
kolonne, ſie herauszuhauen, ſcheiterte. Es verlautet,
daß Morris unweit Ramansfurt einen Poſtwagen
und 200 Rinder eroberte. Morenga eroberte weiter
ein Feldgeſchütz und zwölf Wagen. Was
die Zahl der Toten und Verwundeten anbetrifft, ſo
iſt die in Kapſtadt eingelaufene Depeſche ſicherlich
falſch. Auch ſonſt muß man nach früheren Vorgängen
ſtarken Zweifel an der Richtigkeit der Angaben hegen.

Von dem Bahnbau nach Mrogoro in
DeutſchOſtafrika waren bis Anfang Oktober
die Schienen bis 21 Kilometer gelegt, wo die Station
Pugu eingerichtet werden ſoll. Die Bahnbauleitung
hofft, wie wir in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, bis zum
Weihnachtsfeſt den Bahnkörper bis 90 Kilometer
fertigzuſtellen und 40 Kilometer dem Verkehr zu
übergeben.

Der Poſtpaket- und Poſtfrachtſtückver
kehr nach mehreren deutſüdweſtafrikaniſchen Poſtan
ſtalten, nämlich nach Bethanien, Haſuur, Gochas,
Kub, Mariental und Maltahöhe iſt wieder eröffnet
worden.

Deutschland.
Berlin, 6. Nov. Der Kaiſer hörte am

Sonnabend vormittag die Vorträge des Staats
ſekretärs des. Reichsmarineamts und des Cefs des
Marinekabinetts, empfing um 12 Uhr den neu
ernannten argentiniſchen Geſandten D. Jndalecio
Gomez zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungs
ſchreibens, und um 12 Uhr den von der Mandſchurei
Armee zurückkehrenden amerikaniſchen Brigade General

Barry und ſeinen Kapitän Cloman. Nachmittag
unternahm der Kaiſer einen Spaziergang. Geſtern
morgen beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin den
Gottesdienſt. Abends begaben ſich der Kaiſer und
Prinz Auguſt Wilhelm im offenen Automobil von
Potsdam nach Berlin, um ſpäter gemeinſam mit der
Kaiſerin der 25. Aufführung von Oskar
Blumenthals Luſtſpiel „Der Schwur der Treue“ bei
zuwohnen. Nach Beendigung des Stücks begab ſich
das Kaiſerpaar mit dem Prinzen Auguſt Wilhelm in
das Schloß. Heute früh kehrten die Herrſchaften nach
dem Neuen Palais zurück.

Die neue Flottenvorlage) iſt, wie der
offiziöſe „Berl. Lokalanz.“ mitteilt, nunmehr dem
Bundesrat zugegangen. Sie halte ſich, was die
Zahl der neu angeforderten Schiffe angelangt, „ganz
in dem Rahmen deſſen, was bisher von Regierungsſeite
darüber angedeutet worden iſt.“

Provinz und Amgegend.
[J Halle, 5. Nov. Morgen abend läuft die

23 tägige Faſtenzeit des eingemauerten Hungerkünſtlers

Sacco in den „Kaiſerſälen“ hier ab. Er wird bis
dahin eine Gewichtsabnahme von 30 Pfund gehabt
haben, befand ſich aber heute noch wohl, ſo daß er
die freiwillige, indeſſen gut bezahlte Hungerkür den
Umſtänden nach gut überſtehen wird. Der Beſuch der
Neugierigen war fortgeſetzt ein ſehr reger. Da pro
Perſon ein Eintrittsgeld von 40 Pfg. zu zahlen hat,
ſo geht die Einnahme in den 23 Tagen in die
tauſende. Auch ein Geſchäft.

e Calbe a. S, 3. Nov. Der jugendliche
Arbeiter Schöne geriet in einer hieſtgen Wollwaren
fabrik beim unvorſichtigen Anlegen eines Treibriemens
in die Nähe der Transmiſſtonswelle, wurde von ihr
erfaßt und mehrere Male herumgeſchleudert, ſo daß
er Arm- und Beinbrüche davontrug. Man
brachte den Schwerverletzten ins Krankenhaus, wo er
nach kurzer Zeit ſtarb.

Dienstag den 7. November.

Gera, 4. Nov. Der Verband Saächſiſch
thüringiſcher Webereien hat beſchloſſen, am 6. d. Mts.
alle Betriebe zu öffnen. Sollten ſich nicht
genug Arbeitswillige melden, ſo ſollen die Betriebe
am 11. d. wieder geſchloſſen werden.

t Leipzig, 4. Nov. Dem Beiſpiel von Hannover,
Berlin und Dresden folgend, beſchloß der Stadtrat,
das Automobil in den Dienſteder Feuerwehr
einzuſtellen. Für die neu zu errichtende 5. Bezirks
feuerwache im Norden der Stadt wird ein Löſchzug,
beſtehend aus einer Dampfſpritze, einem Mannſchafts
und einem Leiterwagen und für die Hauptfeuerwache
ein weiterer Wagen mit Elektroautomobilbetrieb an
geſchafft werden. Die Geſchwindigkeit der Fahrzeuge
wird ſich von 15 bis 30 Kilometer in der Stunde
ſteigern laſſen.

Fokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. November 1905.
Jn der geſtern abend abgehaltenen

Stadtverordnetenſitzung wurde an
Stelle des Herrn Oberbürgermeiſters
Reinefarth, der am 31. März 1906
in den wohlverdienten Nuheſtand tritt,

Herr Stad trat Rohde
hier mit 20 Stimmen zum Bürger
meiſter der Stadt Merſeburg auf
12 Jahre gewählt. Von den übrigen
Bewerbern erhielten Bürgermeiſter Roth
Burgſtädt 2 Stimmen, Stadtrat Dr.
Köhler-Zwickau und Beigeordneter Jopf-
Offenbach a. M. keine Stimme. Anweſend
waren ſämtliche Stadtverordnete, näm-
lich 22.

Das Reſultat wird allgemein freudig begrüßt werden.
Die Bürgerſchaft ſah mit Spannung der Wahl entgegen.

Die Würfel ſind gefallen, der Mann iſt beſtimmt,
der in den nächſten zwölf Jahren an der Spitze
unſerer Vaterſtadt ſtehen ſoll. Mit Hoffnung und
Zuverſicht ſieht die Bürgerſchaft auf die Arbeit des
neuen Bürgermeiſters, eines Sohnes unſerer Stadt.
Wichtige Aufgaben harren ſeiner. Das Arbeitsfeld
iſt ein umfangreiches und wenn er wie bisher mit
derſelben geſchickten Hand die Saat ſtreut, die zur ge
ſunden kräftigen Frucht ſich entwickeln ſoll, ſo wird ihm
die Bürgerſchaft dies allezeit danken.

Die Königl. Regierung hierſelbſt gibt bekannt,
daß von den am 1. Oktober in ihrem Bezirk vakant
geweſenen Lehrerſtellen 73 unbeſetzt geblieben und
im Laufe des Oktober noch weitere 18 und 2 Rektorate
frei wurden, ſo daß alſo im ganzen noch 93 Lehr
kräfte fehlen.

In den Räumen des „Tivoli“ beging am Sonn
abend abend der Geſangverein „Melodia“ die Feier
ſeines 31. Stiftungsfeſtes, die die Mitglieder
des Vereins mit ihren Angehörigen und Gäſten in
großer Zahl zuſammengeführt hatte. Die Reihe der
Vorträge eröffnete unſere Stadtkapelle mit dem aus
drucksvollen Kriegsmarſch der Prieſter aus Mendels
ſohns „Athalia“, an den ſich die flotte Ouvertüre
zur Op. „Dichter und Bauer“ von Suppé und eine
große Fantaſte aus dem „Fliegenden Holländer“ von
Wagner anſchloſſen, welche Piecen mit gewohnter
Präziſton geſpielt wurden. Die erſte Gabe des
Männerchors unter Leitung des Dirigenten Herrn
Kantor Sachſe war das melancholiſch angehauchte
„Herbſtlied“ von Dürrner, deſſen Stimmung vor
trefflich getroffen wurde. Eine Romanze für Cello
und Flöte „Süßes Sehnen“ von Menzel bot den
Soliſten Gelegenheit, ihre Kunſtfertigkeit in der Be
handlung der beiden diftzilen Jnſtrumente zu doku
mentieren. Die von der Kapelle dezent begleitete
Piece fand eine ſehr ſympathiſche Aufnahme. Als
Hauptnummer des Abends brachte der Chor den
Vederzyklus „Jm Walde“ von J. Otto zur Auf
führung. Die Dichtung von C. Gärtner ſchildert in
poetiſcher Weiſe das Leben im Walde: ſein früh
zeitiges Erwachen nach der geheimnisvollen Stille
der Nacht, die friedevolle Waldeinſamkeit, das Er
tönen der Morgenglocken im nahen Dörfchen und
das Morgengebet ihrer Bewohner, die Stimmung
des philoſophiſch veranlagten Holzhackers, die in
einem Baßſolo Ausdruck findet, das Treiben der
Jäger, der Fürſten in Wald und Feld, die klappernde
Waldmühle mit dem wonnigen Müllertöchterlein,
die Waldherberge und die abendliche Ruhe.
Chor und Sologeſänge wechſelten harmoniſch ab
und boten mit ihren klangreichen Melodien und der
höchſt anſprechenden, tonmaleriſchen Orcheſterbegleitung,

die das Ganze umrahmt und die einzelnen Stimmungen
weiter ausführt, eine Fülle muſikaliſcher Genüſſe.
Trotz der erheblichen Anforderungen, die einzelne Chöre
an die Sänger ſtellen, kam das Werk voll zur
Geltung, da Chor, Soliſten und Orcheſter ihre volle
Schuldigkeit taten. Der reiche Beifall, den die Hörer
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am Schluſſe ſpendeten, war ſchon durch die phyſiſche
Ausdauer aller Mitwirkenden reichlichſverdient. Von den
nun noch folgenden Orcheſterſtücken feſſelte neben der melo

diöſen Ouvertüre zur Op. „Martha“ von Flotow
namentlich die mit großer Delikateſſe ausgeführten
„Traumbilder“ von Hans Chriſtian Lumbye, dem einſt
ſehr populären „nordiſchen Strauß.“ Als Schluß
nümmer ging das Luſtſpiel „Nur kein Leutnant“ von
G. von Moſer und T. von Trotha über die Bretter
Das hübſche, gut inſzenierte und in ſeinen einzelnen
Rollen trefflich wiedergegebene Stück fand reichen Bei
fall und gab den Darbietungen einen gefälligen Ab
ſchluß. Auf die gediegene Durchführung des ganzen
umfangreichen Programms darf die „Melodia“ und
ihr ſtrebſamer Dirigent mit Recht ſtolz ſein. Ein
feſtlicher Ball gab dem Feſte ſeinen fröhlichen Abſchluß.

Bei der Vergebung des Baues des Eil-
güterſchuppens einſchließlich der Rampenanlage
des hieſtgen Güterbahnhofes wurden folgende Gebote
abgegeben Guſtav Graul sen. 7328,22 Mk.,
Hoffmann (A. Poſers Nachf.) 9196,52 Mk.,
C. Günther jun. 9709,15 Mk., Marquardt u.
Käßner 10054,97 Mk., Gebr. Juckoff 10 081 Mk.
und Gebr. Graul ohne Rampenanlage 6507,87 Mk.
Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt.

O Jm „LCaſino“ feierte am Sonntag abend der
dramatiſche Verein „Euterpe“ unter zahl
reicher Teilnahme von Freunden und Gäſten ſein
3. Stiftungsfeſt. Einige Muſtkſtücke eröffneten
die Feier, worauf ein von einem Vereinsmitgliede
geſprochener ſinniger Prolog folgte. Als Theaterſtück
gelangte die dreigktige Poſſe „Purzel in Spanien“
zur Aufführung. Der Jnhalt des Stückes ſtrotzt von
Humor, kein Wunder, daß die Lachmuskeln der An
weſenden fortwährend in Tätigkeit gehalten wurden.
Namentlich lag dies an der vorzüglichen und ge
ſchickten Wiedergabe der Hauptrolle des Stückes, die

Herr Rieger Erfurt übernommen hatte. Aber
auch die übrigen Mitwirkenden trugen viel zu dem
Gelingen des Ganzen bei, ſie erfüllten mit Auf
opferung und Liebe zur Sache ihre teilweiſe
ſchwierigen Aufgaben, ſo daß die Geſamtaufführung
eine wohlgelungene genannt werden kann. Hoffentlich
läßt der Verein es ſich auch im neuen Vereinsjahre
angelegen ſein, auf dem ſeither verfolgten Wege
rüſtig weiter zu ſchreiten und die dramatiſche Kunſt
in gebührender Weiſe zu pflegen, an leiſtungsfähigen
Kräften fehlt es ihm nicht. Ein von jung und alt
ſtark frequentierter Ball hielt Mitglieder und Gäſte
noch lange im Feſtlokale zuſammen und beſchloß
den Abend.

O Der Männergeſangverein „Flora“ hatte
am Sonntag abend im „Tivoli“ eine Abend
unterhaltng veranſtaltet, die von Mitgliedern und
Gäſten zahlreich beſucht war. Neben mehreren
Männerchören, welche der Leiſtungsfähigkeit des Vereins
auf geſanglichem Gebiete ein gutes Zeugnis aus
ſtellten, ſorgten Duetts, Couplets, Soloſzenen und
das Theaterſtück „Nachtigall und Nichte“ für
angenehme, erheiternde Unterhaltung und erweckten
eine ſehr animierte Stimmung, die auch während
des folgenden flotten Tänzchens ihr Recht behauptete.

Ein großer Menſchenauflauf entſtand am
Freitag abend gegen 10 Uhr in der Gotthardtsſtraße.
Der Handelsmann Guſtav H. und der Arbeiter
Oswald M. von hier waren bereits vorher von einem
Gendarmen wegen Beleidigung verhaftet und der
Polizei übergeben worden. Von bier waren ſie dann
unter Drohungen und unter Aſſitſtenz vieler Neugieriger
dem Gendarmen gefolgt. Erſt dem gütlichen Zureden
eines Freundes und der Einwirkung eines Polizei
ſergeanten gelang es, den Beamten auf der Gott
hardtsbrücke von ſeiner unfreiwilligen Gefolgſchaft zu

befreien. Da die Angelegenheit der Staatsanwalt
ſchaft übergeben iſt, werden ſich beide noch vor dem
Gericht zu verantworten haben.

Die ſozialdemokratiſche Kommiſſion
für die Stadtverordneten- Wahlen bat am
Sonntag früh hier ein Flugblatt verteilen laſſen,
das ſich an alle Wähler der dritten Abteilung, insbe
ſondere an die Arbeiter, Handwerker und kleinen
Geſchäftsleute wendet mit dem Erſuchen, „ihre
Stimme nur Männern geben zu wollen, die die
Intereſſen der dritten Steuerklaſſe energiſch und mit
Verſtändnis vertreten wollen und können, unbekümmert
um das Wohlwollen der Reichen und der beſſer
ſituierten Geſellſchaftsſchichten und ihrer Vertreter im
Magiſtrat und Stadtverordneten Kollegium.“ Jm
weiteren wird dann mit derſelben wirtſchaftlichen
Weisheit, die aus dem vorhergehenden Satze hervor
leuchtet, nachgewieſen, daß die Herren aus der
erſten und zweiten Abteilung, die bisher
meiſt die Wähler der dritten Abteilung mit vertreten
haben, dies gar nicht können, „und wenn es
perſönlich die beſten und uneigennützigſten Menſchen

wären „Es wäre deshalb ein Zeichen der Un



klugheit, der Unvorſichtigkeit, gleichbedeutend mit
moraliſchem Selbſtmord, wenn wir auch diesmal
wieder den Böck zum Gärtner machen wollten und mit der
Vertretung unſerer Intereſſen Leute aus der erſten
und zweiten Steuerklaſſe betrauen würden, wie es
leider bisher faſt immer geſchehen iſt.“ Jn dieſem
Tone der ür die jetzigen Jnhaber von Stadt
verordnetenMandaten der dritten Abteilung, falls ſie
nicht dieſer Abteilung als Wähler angehören, empfindlich
beleidigend iſt, geht es fort, denn „zwiſchen dem
ſatten zahlungsfähigen Bürgertum der erſten
und zweiten Steuerllaſſe und den armen Schluckern
von Handwerkern, kleinen Beamten, Händlern und
hungernden Arbeitern beſtehen nach ſozialdemo
kratiſcher Anſicht nun einmal unüberbrückbare Klaſſen
gegenſätze. Wer demgegenüber weiß, wie leicht ſich die
Zugehörigkeit Zur zweiten und dritten Steuerklaſſe
durch den Einfluß eines an oder abziehenden großen
Steuerzahlers verſchiebt, dem muß dieſe Charakteriſte
rung der dritten Abteilung höchſt lächerlich vorkommen.
Doch wir wollen auf dieſes hohle Phraſengeklingel
nicht weiter eingehen und nur betonen, daß auch in
der Wählerverſammlung am 1. November beſonders
darauf hingewieſen wurde, daß es notwendig ſei, die
Vertreter der dritten Abteilung aus den
eigenen Reihen zu wählen Leider ergeht die
Aufforderung, dahingehende Vorſchläge zu machen,
meiſt umſonſt. Von einem Aufdrängen von Kandi-
daten, die hinter verſchloſſenen Türen von
einigen Vereins- Vorſtänden ausgeſucht worden
ſind, kann darum gar keine Rede ſein. Wer ſich die
Leute, die in der Verſammlung vom 1. November
in Vorſchlag gebracht worden ſind, ohne ſozialdemo
kratiſche Voreingenommenheit anſteht, wird erkennen,
daß ſte, ſelbſt wenn ſie der zweiten Wählerabteilung
angehören, ganz genau wiſſen, wo den Handwerker,
kleinen Beamten, Händler und „hungernden Arbeiter“
der Schuh drückt. Bleiben wir darum bei unſern Vor
ſchlägen und überlaſſen es den Sozis, für ihre
Kandidaten einzutreten.

(Eingeſandt.) Bekanntlich mißt man in der
neueren Zeit bei der Bekämpfung der an-
ſteckenden Krankheiten der Desinfektion,
d. h. der Vernichtung der Krankheitserreger mit Recht
einen großen Wert zu. Wiederholte Beobachtungen
von anſcheinender Verbreitung ſolcher Krankheiten
durch Gebrauchsgegenſtände haben nun dazu geführt,

daß man der Frage, ob und in welchem Umfange
dieſelben durch die gemeinſame Benutzung von ſolchen
Gegenſtänden (Eß und Trinkgeſchirren) durch mehrere
Perſonen übertragen werden können, beſondere Be
achtung geſchenkt hat. Beſonders hat man im
hygieniſchen Inſtitut der Univerſttät Göttingen wieder
holte Verſuche nach dieſer Richtung angeſtellt, die zu
bemerkenswerten Ergebniſſen geführt haben. Es
ſtellte ſich heraus, daß ſich die Krankheitskeime
(Bazillen) verhältnismäßig lange Zeit, die Diphtherie
bazillen bis zu 15 Tagen, andere Bazillen auch
monatelang an Eß und Trinkgeſchirren angetrocknet
lebensfähig erhielten und daß ſich eine aus
reichende Beſeitigung dieſer Keime durch Ab-
waſchen der Gläſer und Trockenreiben mit
ſterilen (keimfrei gemachten) Tüchern nicht er
reichen ließ. Auch Gabeln und Meſſer ließen ſich
durch bloßes Abreiben von Krankheitserregern nicht
befreien, dagegen gelang dies vollkommen durch Be

handlung(Einlegen) miteiner 2prozentigen
Sodalöſung von einer Temperatur von mindeſtens
50 Grad C. und zwar innerhalb einer Minute. Es
wird daher angezeigt ſein, dieſes einfache und wirk
ſame Mittel überall in den Familien, in denen über
tragbare Krankheiten Diphtheritis, Scharläch, Tuber
kuloſe uſw. auftreten, anzuwenden und die für den
Gebrauch dieſer Kranken beſtimmten Eß und Trink
geſchirre nach jedesmaliger Benutzung damit zu des
infizieren. Und nicht nur für den Gebrauch bei an
ſteckenden Krankheiten in den Familien empfiehlt ſich
dieſes Verfahren, ſondern überhaupt überall, wo die
ſelben Gebrauchsgegenſtände gemeinſam von einer
Reihe von Menſchen benutzt werden, z. B. in öffent
lichen Wirtſchaften, Gaſthöfen, Heil- und Krankenan
ſtalten uſw. Man erreicht durch eine derartige Be
handlung nicht nur eine beſſere Reinigung der betr.
Sachen, ſondern beugt auch jeder Krankheitsüber
tragung ſicher vor.

Hus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
K. Günthersdorf, 6. Nov. Ein Zuſammen

ſtoß zwiſchen einem Automobil und Laſt
wagen ereignete ſich am Freitag abend zwiſchen
7 und 8 Uhr in der Nähe des Gaſthauſes zum
ſchwarzen Bären hierſelbſt. Das Automobil des
Herrn G. aus Merſeburg war mit mehreren
IJnſaſſen auf dem Rückwege nach Merſeburg begriffen,
als es an dem bezeichneten Orte mit einem Selter
waſſergeſchirr aus Böhlitz- Ehrenberg, das ohne Laterne

fuht, mit voller Wucht zuſammenſtieß. Das Pferd
wurde ſo ſchwer verletzt, daß es getötet werden mußte.
Ein Knabe von 5 Jahren der ſich auf dem Laſt

wagen befand, wurde mehrere Meter weit fortgeſchleudert

und ſchwer am Kopfe und Körper verletzt, während
der Kutſcher namens Krumpt und die Automobil
inſaſſen mit leichten aber ſchmerzhaften Wunden
davonkamen. Auch das Auto hatte verſchiedene Be
ſchädigungen erlitten, doch konnte es die Heimfahrt
weiter fortſetzen. Schuld an dem Unfalle trägt, wie
uns verſichert wird, der Führer des Geſchirres, da er
bei Dunkelheit ohne Laterne fuhr; er wird infolge
deſſen für den nicht geringen Schaden aufzukommen
haben.

Schafſtadt, 5. Nov. Jn der lebten
Sitzung der Stadtverordneten Verſamm-
lung handelte es ſich um Fragen, die für die
geiſtige und wirtſchaftliche Entwickelung von Be
deutung waren. Der 1. Punkt der Tagesordnung
„Beſchlußfaſſung über den Bau einer neuen Schule“
rief eine lebhafte Debatte hervor. Zum Mitgliede der
Armenkommiſſtion wurde für den verſtorbenen Stadt
verordneten Franz Berger Herr Bäckermeiſter Albert
Hippe gewählt. Ueber eine Verwendung des
jetzigen Schulgebäudes wurde in geſchloſſener Sitzung
verhandelt.

8 Freyburg, 6. Nov. Der ſeit dem 1. Oktober
vermißte Fleiſchbeſchauer Otto Schlegel von hier
wurde geſtern nachmittag beim Baggern in der Nähe
von Schellſitz als Leiche aus der Saale gezogen.
Der Kaſten mit den Fleiſch und Trichinenſchauſtem
peln wurde bei der Leiche gefunden.

ſ Querfurt, 6. Nov. Jn Schönewerda hatte
die Ehefrau des Landwirts Friedrich Krebs soen.
das Unglück, aus einer Luke des Stallbodens auf das
Pflaſter des Hofes zu ſtürzen. Sie zog ſich hier
dürch einen Schädelbruch zu, an dem die Bedauerns
werte alsbal
a le

Vermischtes.
(2000 japaniſche Kriegsgefangene,) darunter

etwa 600 Nichtkombattanten, werden Ende dieſes Monats aus
Rußland in Berlin eintreffen, um von Bremerhaven aus
mittelſt zweier Dampfer nach ihrer Heimat zurückbefördert
zu werden. Die Führung des Transportes haben Dr. med.
Jiro Yamada und Dr. Mannofuke Ogino übernommen. Die
Berliner Japaner Kolonie hat bereits Sammlungen ein
geleitet, um den geweſenen Kriegsgefangenen, die in den letzten
Monaten große Entbehrungen ertragen mußten, durch Geſchenke
und Gaben aller Art ihre Sympathie zu beweiſen.

Ein dreizehnjähriger Räuber.) Das Rauben
von Handtäſchchen im Berliner Tiergarten ſcheint auch bei der
halbwüchſigen Jugend Anklang zu finden. Am Donnerstag
abend wurde einer älteren Dame auf der Charlottenburger
Chauſſee in der Nähe der Kaiſer Friedrich-Gedächtniskirche von
einem etwa dreizehnjährigen Knaben ihr Handtäſchchen ent
riſfen. Der kleine Räuber verſchwand in den dunkeln Anlagen
des Tiergartens.

(Mit Mann und Maus untergegangen.)
Stettin, 5. Nov. Jn der Nordſee ſtrandete heute nacht
bei einem Weſtorkan das pommerſche Handelsſchiff „Roland“.
Kapitän Schlieffen und die geſamte Beſatzung ſind er
trunken.

T

Prag, 6. Novbr. Die Wahlbewegung in
Prag hat ſich geſtern zu offenem Aufruhr ent
wickelt. Die Straßenexzeſſe nahmen ihren Ausgang
von einer ungeheuren ſozialdemokratiſchen De
monſtration, die vormittags auf dem Wenzelsplatz
ſtattfand und an der ſich 50 000 Menſchen beteiligten.
Eine Menge Redner, die ohne Kontrolle ſprachen,
proklamierten die Revolution und forderten zu be
waffnetem Aufſtand auf. Nach Schluß dieſer Ver
ſammlung zog eine vieltauſendköpfige Menge an den
Graben, wo es vor dem deutſchen Kaſino zu einem
blutigen Zuſammenſtoß mit der Polizei kam.
Aus der Menge wurden ſieben Revolverſchüſſe
abgegeben, worauf die Polizei blank zog und gegen
die Menge feuerte. Zwei Menſchen wurden dabei
tödlich, zahlreiche andere mehr oder minder ſchwer
verletzt. Die Maſſen ſtürmten ſodann die ſämt
lichen Gebäude, das Landgericht und die Lottokollektur
und zertrümmerten dort alle Scheiben. Auch bei der
deutſchen Univerſität wurden Scheiben eingeſchlagen.
Zahlreiche Geſchäfte und ein Warenhaus wurden ſehr
beſchädigt. Schließlich mußten Gendarmerie, Jnfan
terie und Dragoner ausrücken und die Straßen ſäu
bern. Das ausrückende Militär wurde mit Steinen
beworfen. Nachmittags fanden wieder mehrere Zu
ſammenſtöße der Demonſtrierenden mit dem Militär
ſtatt. Als die Maſſen von einer Feier auf dem
Weißen Berg kamen, wo Sozialdemokraten und Anar
chiſten für offene Revolution geſprochen hatten, wurden
auf eine Kavalleriepatrouille Raketenfröſche geworfen.
Jn der Stadt herrſcht ungeheure Aufregung die
Reichsdeutſchen erbitten beim deutſchen Konſul Schutz
und Hilfe. Abends wiederholten ſich die Exzeſſe
Die Wache ſowie eingreifende Kavallerie wurden mit
Steinen beworfen. Auf dem Karlsplatze wurden von
den Demonſtranten Barrikaden aus Pflaſterſteinen
und Parkbänken gebaut, hinter denen die Wache
aus Revolvern beſchoſſen wurde. Die Wache erwiderte
mit Schüſſen; ſchließlich wurde die Barrikade von
der Wache geſtürmt und geräumt. Am Abend
ſind wieder 40 Verhaftungen erfolgt. Bei zwei Jn

dividuen fand man geladene Revolver. Das Militär
war um Uhr nachts noch auf den Straßen.

(L.-A.)
Wien, 6. Nov. Die geſtrige Arbeiter

demonſtration für das allgemeine direkte
Wahlrecht geſtaltete ſich ganz ſo großartig, wie ſie
geplant war. Um 10 Uhr begannen ſich die
Arbeiter in der Umgebung des Reichsrats zu ſammeln.
Bald darauf beſetzten Abteilungen der Polizei die
Zugänge zur Burg und bildeten ein ſtarkes Spalier
längs des Volksgartengitterss. Um 10 Uhr kam aus
der Vorſtadt der erſte geſchloſſene Zug Arbeiter.
Nun folgte Zug auf Zug, alle nahmen Aufſſtellung.
Um halb elf ſetzten ſich die Züge zum Aufmarſch in
Bewegung. Man rief unaufhörlich: „Hoch das all
gemeine direkte Wahlrecht!“ dazwiſchen „Nieder mit
Gautſch!“ „Hoch die Revolution in Rußland!“
am meiſten aber: „Nieder mit den Koſaken!“
womit die Wiener berittene Polizei gemeint war.
Inzwiſchen hatten Genoſſen die Mauern des Reichs
rates mit roten Plakaten beklebt, den Monumental
brunnen in allen Teilen rot aufgeputzt, den Roſſe
bändigern je eine rote Fahne in die Hand geſteckt
und mit Hilfe von Drähten an den Maſten zu beiden
Seiten des Reichsrats rote Fahnen gehißt, die ſpäter
die Feuerwehr mit der großen Leiter herunterholen
mußte. Als ſich der große Zug in Bewegung ſetzte,
wurden die roten Fahnen entfaltet und geſchwungen
und Arbeiterlieder geſungen. Vor dem Parlaments
brunnen hielten Schumann und Adler kurze Reden.
Gegen halb zwölf wurde das Zeichen zum Abzug
gegeben, der ſich ohne Störung vollzog. (L.A.)

Petersburg, 6. Nov. Zwiſchen dem hieſigen
Zentralausſchuß der Revoluttonspartei
und dem Grafen Witte iſt nach der „Magd. Ztg.“
eine Art Waffenſtillſtand auf 30 Tage geſchloſſen
worden. Jnnerhalb dieſer Friſt ſollen die Erlaſſe
des Zaren durchgeführt werden. Die Revolutions-
partei verpflichtet ſich, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter
wieder ihrer Beſchäftigung nachgehen. Sollte jedoch
ein neuer Umſchwung in der Geſtnnung des Zaren
eintreten, ſo werde eine neue Volkserhebung erfolgen.

Die Ernennung des Fürſten Obolenski zum
Oberprokurator des heiligen Synods befriedigt die
Reformpartei, da Obolenski als ein ſehr liberaler
Politiker gilt. Sämtliche ohne Zenſur erſcheinende
Zeitungen fordern den Rücktritt Trepows.

Warſchau, 6. Nov. Alle nationalen Parteien
vereinigten ſich geſtern zu einem Monſterzug, der
unter Teilnahme von za. 200000 Perſonen mittags
von der katholiſchen Johannes Kathedrale aus zum
Minkiewiczdenkmale zog, wo Reden gehalten und
nationale Lieder geſungen wurden. Die jüdiſche
Bundpartei organiſtert eine bewaffnete Rettungs
bereitſchaft; alle Häuſer im Judenviertel werden ge
ſchloſſen gehalten. Jn der Genſtagaſſe wurden heute
ſechs Diebe von Juden getötet, fünf ſchwer verletzt.
Jn der Dzikagaſſe wurde ein Poliziſt erſchoſſen.
Viele jüdiſche Familien halten ſich auf dem Bahnhofe
verborgen. Jn Radom wurde heute abend vor der
Kanzlei des Kreisamtes ein Dynamitattentat verübt,
das beträchtlichen Schaden verurſachte.

Peking, 5. Nov. Die Nachricht beſtätigt ſich,
daß fünf Angehörige der amerikaniſchen Miſſion
in Liencho am Nordfluß ermordet worden ſind.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 4. Nov. Weizen 1000 Kg Dez. 178,75

Mai 188,75. Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
165,00, Mai 170,25 Mk. Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 151,25, Mai 159,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 133,75, Mai 133,00, Mk. Rüböl 100 kg Dez.
47,00, Mai 50,10 Mk.

Die Beruhigung der ruſſiſchen Verhältniſſe ſowie das
ſchöne Wetter haben eine weitere Verflauung gezeitigt.
Weniger iſt es momentan drückendes Angebot als die Er
wartung, daß nunmehr die Zufuhren wieder beginnen und
Rußland ſtärker exportieren wird, was in allen Artikeln zu
Realiſationen anregte. Preiſe durchweg 21 2 V Mk.
niedriger, Mais und Rüböl ebenfalls matt.

Leipzig, 4. November. Per 1000 kg Weizen inländ
178 181, ausl. 196--202, ruhig Roggen inländ. 170 176
ausl. 180 poſener preuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 168—178, Mahl und Futterware 144——169
Hafer inländ., alter 156 172, neuer 160 178 ausl.
162-178, ruhig. Mais amerikaniſcher 148-49, runder 144
——-149, indiſcher 155 170. Rapskuchen per 100 kg
netto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 46,75 nominell matt. Weizenmehl 00 26,50.
Roggenmehl 01 25,00.

Keklameteil.
Die Knochen und Muskelfleiſchentwickelung

der Säuglinge wird durch den Zuſatz von Kufekes Suppe zur
Kuhmilch am beſten geſördert. Die aus Kufekes Kindermehl
gekochte Suppe miſcht ſich ſehr gut mit der Milch, verhindert
im Magen die grogflockige Gerinnung der Kuhmilch, ſodaß
dieſe leichter verdaulich wird und erhöht durch den der Mutter
milch entſprechenden Gehalt an Mineral- und Eiweißſtoffen den
Nährwert der Nahrung.

c zen nennt man mit Recht die ſeitKinderfreund Jahren von hervorragenden Kin
derärzten empfohlene und an Myrrholinseife

0Feinheit und Milde unerreichte

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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